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Bezeichnung
bahnte .

das Volkslied .

IE Ueberzeugung , dass die Diclit⸗

kunst nicht ein Privaterbteil

einiger feingebildeter Männer , sondern

dass sie eine Welt - und Völkergabe ist .

hat sich noch nicht seit allzulanger
Zeit durchgesetzt . Dass auch die Un. -

terschicht eines Kulturvolkes ihr Lied

haben könnte , und dass sie es hat , wis -

sen wir erst seit etwas mehr als 150

Jahren .

Herder war es , der als erster der

Volksliedoe die Wege

Die Lieder gab es allerdings
schon lange . Der Inhalt ist Wesentlich

älter .

In einem vielbeachteten Zyklus über

den M. Léon Loeb im

November und Dezember 1934 im Mu —

sikkonservatorium veranstaltete , ver -

folgte er das Volkslied bis ins 7. Jahr -

hundert hinauf . Trotz seiner jahrhun⸗

aber hat gerade

—

dertlangen Pflege habe ihm keine mo -

derne Weise etwas anhaben können

Der melodische Umfang dieser Ge -

sänge ist sehr gering . Dieser Umstand

2 ihre gr Verbrei -

tung durch das Volk ermöglicht .

Doch muss man vorsichtig sein . Die

Altere Bezeichnung wie ( Bawren - und

Purengesango galt für Standeslieder .

Ebenso gab es die „ Grasliedlein » und

die Bergreihen v. Sie sind nicht

gleichbedeutend mit dem Begriff

Volkslied , wie wir ihn heute fassen .

Wir haben vor allem das Volkslied

vom volkstümlichen oder bloss volks -

sigen Lied zu scheiden . Letazteres

ist ein Lied , das , von einem Indivi -

duum gedichteét , vom Volke gesungen
bei dem man weder den Verfas -

ser noch den Komponisten vergisst .
Das Volkslied sitzt tiefer . Volkslie -

der sind im Volke entstanden und le -

Wird ,

ben im Volke weiter . Sie haben kei⸗

nen Autor , diese schönen , reinen

Volkslieder . Ihr Bogen ist weit ge⸗

spannt . Langsam spriessen sie aus dem

gedüngten Boden hervor . Doch nie -

mand kennt ihre Wurzel . Als unehe⸗

liche Geschöpfe regen sie sich , und

die Natur nahm sie zu sich .

Ursprünglich
Volkemusik , und wahr
der krüäheste Gesang

fwar ja alle Musik

leinlich war
:

Chorgesang mit
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Tanz . Ein Unterschied von Volks - und

Kunstmusik ist erst in kulturell reife -

ren Zeiten vorgenommen worden . Im

Laufe der Zeit nahm die Kunstmusik

Elemente der Volksmusik auf . Man

vermerkt als Grundmotiv die Tendenz

zur echten , naiven Volkskunst , zur

leicht fliessenden Melodie .

Das Lied als Ausdrucksmittel und

Gemeinschaftsäusserung eines Volkes

andert sich in seiner Ausdrucksweise

kaum mit den Jahrhunderten . Was

eben einem grossen Kreise — alt und

jung , arm und reich inglich
sein soll , muss der Anschauung des

Volksganzen entsprechen .

Darum auch das

dem Wechsel der Mode ausgesetat .
ist das Leben selbst ! Im Volkslied fin -

den wir die aktiven Kräfte des Volks -

stromes , die , von den gleichen welt⸗

ansch aulichen Grun⸗ zen getragen ,2
ndwie an das Leben rühren , Kraft

und Kühnheit besitzen ,

heimatlichen Scholle weiterzutragen .
Die Natur bildet den Menschen . Aus

dem Naturbilde holen sich unsere Söh⸗

ne und Töchter Kraft und Stärke . Sie

singen eine Melodie , die aus dem

Nichts entsteht . Ganz der Stimmung
und der Spontaneität des Geistes über -

lassen , schöpfen sie aus der Mundart ,

den Sitten und ihren

die Kraft der Gestaltung .

Das Volkslied

des Volkes !

Schon Montaigne
schönen Beg
maäan

ist Selbstoffenbarung

hat einen ganz
von Volkspoesie , Wie

seinen entnehmen

wir auch die

ilianischen Liedes ,

4 Liebeslied

Essais

finden

br 28

aus

Kann . Bei 15Worte eines
welche 1 Ater Goethe im

eines Wilden » aufg kfken hat :

Warte , warte , Schlange ,
deinen schönen Farben ,

N: 75 der Zeichnung deiner Ringe
Meine Schwester Band und Gürtel

Mir für meine Liebste flechte .

Deine Schönheit , deine Bildung
Wird vor allen andern Schlangen
Herrlich dann gepriesen werden .

In den ersten Zeiten der Volkslied -
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den Klang der

Anschauungen

Zese

erforschung bestand noch eine heil⸗

lose Verwirrung zwischen Volkslied

und Romanze . Auch Jean - Jacques
Rousseau hat die Begriffe noch ver -

wechselt . Was er von der Romanze d

gte , darf ruhig auf das Volkslied Tuen
übertragen werden . rllen

Herder hat es an der Prägnanz bei ce 10
der allgemeinen Charakterisierung des

* 46
Volksliedes fehlen lassen . Für ihn War donke
jedes singbare Lied ein Volkslied ; es bein
musste bloss von noch unverbildeten

Menschen gesungen werden . em.
Dass zum Volk aber nicht nur dife

unteren , sondern auch die oberen ler
war Goethes Ansicht , Kal, Fü

ch , meint 15 bleibt ja nur der f- an
Dichter wirklich Dichter . Seine Sie

dair l
lung war danach klar . Es sei jedoch ü 1



rauf hingewiesen , dass auch Goethie ,
e 80 viéle , ein Charakteristikum des

olksliedes in seinem Alter sah . Aus

em Munde der alten Mütterchen im

Elsass hat er die Volkslieder , welche er
Herder geschickt hat .

Zum Goethe - Jubiläum hat übrigens
der um die Volksliederforschung in

Lothringen sehr verdiente Abbé Louis
Pinck im Jahre 1932 die Liederhand -

schrift Goethes im Facsimiledruck her —

ausgegeben und damit den Freunden

des Volksliedes ein wertvolles Ge -
schenk gemacht .

Einen starken Schritt vorwärts in
der Erkenntuis des Wesens des Volks -

liedes bildete das Auftreéten Gräters .
Er bringt als neues Moment zu dem

Gesungenwerden das Allgemein - Be -
Kanntsein . Der Enthusiasmus eines

Bürger war in Gräter mit dem Ratio -

nalismus eines Nicolai aufs beste ver -

„eint .

1
Mit der RKomantik tauchteé die Mys -

19tik auf . Für Arnim und Brentano galt
„ alle 4sinnliche - , lebendige und wahre

Poesie als Volkspoesie v.

kter, F, Bei Jakob Grimm heisst es : „ Die

. . AUI ODEH AUDOSES UEH ALlTEN FufrERCHEN Hi ELIHAI . .

alten Menschen sind grösser , reiner und

heiliger gewesen , es hat in ihnen und

über sie noch der Schein des gött⸗
lichen Ausganges geleuchtet . » Kunst -

dichtung ist Sache des Verstandes ,

Volksdichtung hingegen etwas Traum - ⸗

haftes , Emporspriessendes , eine Dich -

tung , die sich in das Volk stellt .
Uhland sammelte die alten Lieder ,

die ihm als Zeichen einer echten

Volkskultur , fein abgetönt , erschie -

nen . Görres hatte schon vorher das

Wort „ zersingen » geprägt , das glück .
lich den Vorgang widerspiegelt , der
bei der Aufnahme eines Liedes dureh

das Volk und bei dessen Umdichtung
durch die Verbreitung vor sich geht .

Im Jahre 1865 trat die völkerpsy -
chologische Beurteilung des Volkslie -

des in den Vordergrund und damit
mehr noch die Frage nach der Ent .

stehung . Nach Vischer wird das
Volkslied singend improvisiert ; der
Dichter vird nicht genannt ; das Volk
ist der eigentliche Dichter . Interessant
ist die Ansicht yon Krejei , der meint :
« Vom völkerpsychologischen Stand -
punkt werden wir alle Eigentümäich .
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keiten auf eine gemeinsame Quelle azu-

rückführen , nämlich auf den p
schen Mechanismus , sodass die Volks -

poesie eben 5 ein markantes Her .
vortreten charakterisie

Werden soll . Psychischer Mechanismus

steht da im Gegensats zu dem Logis -

mus , dem schaffenden Bewusstsein . o

Rochus von Liliencron , der die hi⸗
storischen Volkslieder

gesammelt hat , hält den Hergang
ses Dichtens 38 einen ebenso 1
lichen , persönlichen , wie in jedem an -

deren Falle . Er glaubt also nicht an

einen Volksgeist , wie ihn die Psycho -

logen und Aesthetiker anzunehmen

gewillt waren . Er meint auch : „ Der

Volksmund eingt sich das Lied nach

seiner Art zurecht , und diese unbe -

wWusste und oft aus feinem Instinkt fei -

lende und färbende Art der Behand -

lung gibt dem Liede zum Teil eben

den eigentümlichen Klang , der zu dem

Wesen des Volksliedes gehört . »

Gegen die irrige Definition Wilhelm

Scherers , ein anderes Kennzeichen

des Volksliedes als weite Verbreitung
und allgemeine Beliebtheit gebe es

nicht , wenden sich Boeckel und Pom -

mer .

Vor dem ersten Weltkriege unter -
schieden wir zwei Schulen , 418 sich um

die Sammlung und Erklärung des

Volksliedes verdient gemacht haben .

Beide bekennen abweichende Ansich -

ten über die Entstehung des Volkslie -

des . Man unterscheidet sie je nach

dem Produktions - oder Rezeptions -

standpunkt . Ersterer wird von Pom -

mer und seiner Schule vertreten , der

Rezeptionsstandpunkt hingegen von

John Meier und seinem Kreise . Pommer

nimmt bloss Lieder an , die nachweis -

bar im Volke entstanden sind . Unter

Volk versteht er denjenigen Teil der

Gesamtheit , der « der sogenannten
höheren Bildung bar , in diesem Sinne

ungebildet ist . Je weiter weg von d
10 95

moderner VUDeberkultur
rck br

desto besser . „

zur Erfot
wakters brach

„ Arbeit un
Verfasser dar

es in der

BeEitrag

4
Natur der

liegt , bei

zu singen .

h aus Lesbos ein

deim Mahlen der

Meier sucht —
erzielen , dass n

uns aus verkolgt uurWole
n ein Kunstlied ir lieln

. arde, in unserentenIaen 18 W nacht hat . Es gibtnatiir
0

lich für Meier nur einen und den glei 1t ler
chen ug für Volks - und Kunstſ , eneluf

gesang : persönliche Dichtung . Nur i an Iune

der Entwicklung unterscheiden sie sichf 1
Die Forschungen früherer Gelehrtel,

fasste Julian v. Pulikowski

1933 erschienenen 38
Besriffes

2u

gen kommt . Er nimmt 55
lich - musikwissenschaftlichen

punkt ein .

Teil etwas skizuenhaf

anmutenden Folgerungeno
drei mögliche Arten von Volzkslie

bestimmungen unterschieden . Nebel

den wissenschaftlichen Gattungsbegril
stellt der Verfasser den

oder Zielbegriff sowie den Ze

In den zum

begriff
wobei in den letzten beiden Fällen ol 00
der Stilbegriff als Ergebnis auftrete

Die Bezeichnung oder Ziel

begriff soll andenten , dass die hierhe 0
gehörigen Volksliedanschauungen und

Volksliedbestimmungen Ausflüsse ein
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zeichnung

1

sehnt ,
etwas Gegebenes , nicht einen Gegen -

VWollens und Strebens sind , soll zum
Ausdruck bringen , was man sich er -

dass man im Volkslied nicht

stand . sondern ein Ziel erblickt , dass

man um das Volkslied ringt , kämpft ,
dass man es nicht besitzt , sondern es zu

erwerben sich bemüht . Unter der Be -

Jeitbegriff aber will der

Verkasser das Volkslied all der Grup -

pen zusammengefasst sehen , die im

Gegensatz zu den vorigen nicht aus

inneren Gründen , nicht aus einem Er -

lebnis oder enschaftlichenWisseiner
Teilnahme heraus zum Volkslied kom -

men , deren Fühlungnahme mit dem

Volkslied eine äussere ist , genau ge -
nommen , eine zufällige , die aus dem

Sprachschatz ihrer Zeit die Bezeich -

nung Volkslied übernehmen und es auf
eeeine Liedart beziehen , die durchaus

nicht diesen Namen zwingend verlangt .

Stellt der Begriff Vollslied für den

Wissenschaftler eine Erkenntnis und

einen Forschungsgegenstand aus dem

Künstlerischen Leben des Volkes
ist das Volkslied als Ausdrucksbegrif

eine Kusserung irgendwelcher geistiger ,

musikalische Seite des

—

Æ

m und Vertonen bedeuten

innerer Vorgänge und Strömungen , 60

dient das Volkslied als Jeitbeg 1
als im Handel übliche Etikette , als Wa -

krenzeichen .

Für v. Pulikowski kommt nur die

Volksliedes in

Betracht , da er eine Einheit von Wort

und Ton im Volkslied ablehnt . Dichten

ihm 2wWei

EWesenentfremdete geistige Verrichtun -

egend . Was Lied und Weise oft als ur -

eprüngliche Einheit erscheinen lasse ,
beruhe lediglich auf der Gleichheit des
metrischen Baues , — eine Anschauung .

die in solcher Ausschliesslichkeit doch

ebWas fragwürdig erscheint .

Immerhin ist es wertvoll , auch seine

Bestimmung hier festzuhalten : Volks -
Hlied = Lied , das seinen Ursprung im

Volk hat : volkstümliches Lied Lied ,

das aus dem Kreise der Halbgebildeten
und Gebildeten stammt und Eingang in

das Volk gefunden hat . Volksläufig
nennt er ein Lied , das im Volke ver -

breitet ist , ohne dass dabei etwas üiber

seine Herkunft ausgesagt wird .

Es darf aber die Frage aufgeworfen
werden , ob der Begriff « Volkslied o

nicht weiter gefasst werden könnte , um

allgemeinen Sprachgebrauch und wis -

senschaftliche Definition nicht allzu

stark in Konflikt geraten zu lassen .

Mersmann sieht zwischen Volkslied

und Kunstlied keinen Wesensgegen -

tz , nur einen Unterschied in der

Fortpflanzung . Erst aus grosser Ent -

kernung gesehen , ordnen sich die viel

géestaltigen Arten des Volksliedes

einem Ganzen und lassen das Gemein -

same erkennen , welches das Volkslied

als Gesamterscheinung dem Kunstwerk

gegenübertreten lässt .

Das seind die Erkenntnisse der For -

schung über das Volkslied .

Unsere Ansicht ist , dass Produktion
und Rezeption miteinander wirken ;
dass eine glückliche Improvisation aus
dem Volke hervorgehen und im Chor -

gesang verarbeiteét zum Volkelied wer⸗
den kann ; dass meist aber ein Indivi -

duum als Dichter anzunehmen ist :
dass das Lied dann vom Volke aufge⸗
nommen und zurechtgefeilt , d. h. « zer -

sungen » wird , und dass Dichter und

Komponist unbekannt bleiben .

Eine ähnliche Definition hat D' Goet -

26 in die Sätze gekleidet :
V

2¹¹

Volkslied
ist ein Lied , das im Cesang der Unter -

schicht eines Kulturvolkes in längerer
gedächtnismässiger Uberlieferung und in
ihrem Stil 60 eingebürgert ist oder war ,
dass , wer es singt , vom individuellen

Anrecht eines Urhebers an Wort und

Weise nichts empfindet .

In diesem Geiste möge das Lied auf .

genommen werden , das wir in einer

alten Liedérhandschrift aus dem
1

entdeckt haben :



Wohl ein einsam Röslein stand ,
Wellè und matt am Wege
Von des Sommers Glut verbrunnt

Armes Röslein unbekannt ,

Onhne Lieb und Pflege .
Armes , armes Röslein , ach !

Welk und matt am Wege . —

am ein Mädehen ker und sah

Růslein an dem Wege .
Röslein steksi du einsum da ?

Sei getrost , ich komme ja ,
Dass ich deiner pflege .
Armeès , armes Röslein , ach ! “

Wellt und matt am Wege . —

Das Elsass ist reich an Volksliede

Sie sind durch fleissige Sammler d

Offentlichkeit erschlossen worden . Wi

selbst haben vor Jahren eine Reihk

schöner Lieder , die vielen Forsche

unbekannt waren , aus einer alten Gel

dertheimer Handschrift aus dem Jah

1841 veröffentlicht . Sie sind später

zum grössten Teil an Elsässerabende

durch den Strassburger Sender Weiter.
verbreitet worden und haben dank deff Wal

iuuenuetz
fuustdu all

Sen Uuss, mn

Bemühungen von M. Roser aus Geu ,

dertheim eine neue Auferstehung

funden .

Auch sonst ist man im Elsass ehrlichfht

bemüht , das Volkslied zu pflegen . II Iae an ei

den anderen französischen Provinenfn, 85
wird ebenfalls dem Volkslied eingſtn un
erhöhte Würdigung auteil . * 8

Das Volkslied ist eine Brücke 2urfft Uuter 8

Heimat . Darum findet es auch in allet
Herzen aufrichtige Liebe .

EHNE DEM ALNFER

Mancher Leser aus denn
Breuschtal wird auf diesem Bud
Mme Simon erkennen . Besser be-
kannt unter dem Namen Ka -
lenderwiewele », bringt sie trotz
ihren 81 Jahren den Kalender in
die Häuser des Breuschtales . Auf
nebenstehendem Bild sehen Wir
Sie, frisch und munter im Redak -
tionsbüro des HinkendenBhoten im
Juni 1951.
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